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Hochpreisinsel

Schluss mit den unertriaglichen Preissenkungen

JAN PETERS

lles fing damit an, dass dem Schwei-
Azer Preisiiberwacher wihrend eines

Ferienaufenthalts im grossen Kan-
ton zu seiner grossen Uberraschung auffiel,
dass manche Preise in der Schweiz unerheb-
lich hoher zu sein schienen als bei den
Sauschwaben. Und das kam so: Durch sei-
ne standigen Versuche, bei den deutschen
Einzelhdndlern um die Preise zu feilschen
und Nachlidsse zu erzielen, hatte er sich
ndmlich - «Quanto costa, Kollege?» - Dau-
men und Zeigefinger wund gerieben. Wor-
aufhin er in einen der weit verbreiteten
Schlecker-Drogeriemarkte eilte, um sich Ni-
vea-Salbe zwecks Linderung zu kaufen.

«Gopfried Stutz, was ist das denn?», schrie er
die Verkduferin an, die vertriumt lachelnd
farbige Kondome einrdumte, «der Mist kos-
tet bei uns ja mindestens sechs Mal so viel,
verdammt noch mal!» - «Da kann ich doch
nix fiirl», kreischte die Verkauferin zuriick,
die annahm, ihr Schweizer Kunde sei nicht
ganz dicht oder habe sich zu viel billigen
Gerstensaft hinter die eidgenossische Binde
gegossen, sich dermassen tiiber ein Aller-
weltsprodukt wie Nivea aufzuregen, mit dem
deutsche Babys bereits kurz nach ihrer Ge-
burt hinter(n)riicks Bekanntschaft machen.
«Leck mich», gings weiter, «<dem Onkel Ben
sein Zeugistauch viel giinstiger als bei uns!»

Um zu einer statisch signifikanten Basis sei-
ner deutschschweizerischen Preisvergleiche
zu gelangen, beschloss er, nicht nur die teu-
tonischen Preise, sondern auch die Einkom-
mensverhdltnisse einer strengen Priifung zu

unterziehen, und wandte sich wieder an die
Verkduferin, die aus lauter Verzweiflung
lustlos Hithneraugenpflaster und Nagelfei-
len nach Grosse zu sortieren begonnen hat-
te. «Horetihr, Fraulein, wie viel verdienet ihr
eigentlich im Monat?» - «Sind Sie von der
Steuerfahndung?» - «Die Fragen stelle ich

«Gopfried Stutz, was ist denn
das?», schrie er die Verkiufe-
rin an, die vertraumt lichelnd
Kondome einrdumte.

hier, Fraulein! Also, raus damit, wie viel ver-
dienet ihr?» - «Auf alle Félle mehr als ich
kriege!» Unser Preisiiberwacher strich vor so
viel deutscher Schlagfertigkeit die Segel und
wandte sich wieder den verlockenden Pro-
dukten im Regal zu, die wenigstens keine Wi-
derreden fiihren konnten.

Und er entdeckte noch jede Menge weitere
Artikel, die alle so spottbillig waren, dass er
regelrecht in Euphorie geriet, gar nicht wi-
derstehen konnte und gleich reichliche
Mengen davon erstand: beispielsweise 50
Dosen Studiohaargel, 30 Doppelzentner In-
stant-Reis, 864 Biichsen Bockbier etc.

Backto Switzerland, nachdem er mit seinem
heillos tiberladenen PW nachts, vom helve-
tischen Zoll unbehelligt, iiber die griine
Grenze gekommen war, startete der alar-
mierte Preisiiberwacher sofort einen Tele-

fonrundruf an die Schweizer Lebensmittel-
detaillisten, denen diese Preisdifferenzen
noch gar nicht aufgefallen waren. Denn
sonst hitten dieselben natiirlich schon
langst ihre Preise reduziert, da sie, wie sie
uns stets versichern, von morgens bis abends
an nichts anderes als an unsere Portemon-
naies denken. Allerdings haben wir unter-
schiedliche Zielsetzungen, was den Inhalt
dieser Geldborsen betriftt.

Als Erstes sprach der Preisiiberwacher mit
Coop: «Herr Loosli, waren Sie heute schon
bei Coop einkaufen?» - «Wie kommen Sie
denn darauf? Und Sie?» - «Ich kaufe ehrlich
gesagt immer bei Migros ein.» - «Dann ru-
fen Sie doch diesen anderen, diesen Bolliger
an, statt mich zu nerven ...» - und legte ein-
fach wieder auf.

«Griiss Gott, konnte ich wohl Herrn Bolliger
Herbert sprechen? Hier spricht der Schwei-
zer Preisiiberwacher.» - «Wer spricht da?» -
«Ich bin der Schweizer Preisiiberwacher.» -
«Was es alles gibt, von Thnen haben wir noch
nie was gehort. Wen mochten Sie sprechen
und warum?» - «<Den Herrn Bolliger Herbert
wegen den Preisen. Beziehungsweise wegen
den Preissenkungen wegen den Wahrungs-
preisen. Wir haben doch da dieses Gefélle
durch die Spekulanten und die Fluchtgel-
der.» - «Also Fluchtgelder fiihren wir mo-
mentan nicht, eher Lebensmittel. Und Herr
Bolliger hat die ndchsten Wochen sicher
iiberhaupt keine Zeit fiir Sie, er ist jetzt viel
in unseren Filialen unterwegs und etikettiert
laufend die Preise um.»

Euro-Traume

WOLF BUCHINGER

etzt kaufen wir Lorrach und Konstanz auf,
J bald die ganze EU! Dieser dunkle Sommer ist
das Symbol fir die politische Situation des
Kunstobjekts « EU». Was im grenzlberschrei-
tenden Verkehr mit Ramschkaufen ennet der
Grenze begann, wird bald historische Dimensi-
onen annehmen: Die Schweiz kauft Europa auf!
Zur Probe Zypern, als Kolonie des Kantons Uri.
Wenns funktioniert und 1 Franken 4 Euro wert
sind, folgen TI mit Italien, AG mit Deutschland,
SG mit Osterreich, GE mit Frankreich und so
weiter. Nun bestdtigt sich das alte persische
Sprichwort: « Wer das Geld hat, hat die Macht.»

Briissel wird nach Bern verlegt, Strassburg nach
Zlrich, Luxemburg nach Herisau.

Die personellen Folgen sind logisch: Die SVP,
nun die « Schweizer Vielstaaten-Partei», ist Feu-
er und Flamme fir die EU, Blocher wird EU-Pra-
sident — und Obama kommt als Erster zum An-
trittsbesuch. Maurer fihrt nun die Nato, Calmy
das EU-Aussenministerium, Schneider-Am-
mann die Finanzen. Und weiter: Federer tiber-
nimmt den Sport, D) Bobo die Kultur und Udo
Jurgens wird der erste Altersprasident.

Der Schweizer Franken bleibt bestehen und
wird zur hartesten und begehrtesten Wahrung.

China tritt nach Finanzproblemen der Franken-
zone bei, der Dollar wird zur Randwahrung, alle
anderen Wahrungen zerfallen in klrzester Zeit.
Schnellist die Schweiz Weltmacht Nr. 1, das
World-Trade-Center steht in Oerlikon, Genfwird
Hauptsitz der UNO, Heerbrugg ersetzt Cap Ca-
naveral mit Shuttles zum Mond, wo die erste Re-
tortenstadt in Grosse der Schweiz entsteht.
Und der «Nebelspalters wird zum 200. Jubila-
um von der Weltregierung zwangsweise liqui-
diert, weil er standig Artikel flr den Beitritt zur
EU gedrucke hatte, der erste Prasident ziindet
personlich die Sprengung des Redaktionshauses.

2%

Schweiz

Nebelspalter Nr. 7 | 2011




	Euro-Träume

